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„nationale içjeimStâtte" unb hie 3ioniStifdje ©inroanderung
jurüdsuroeifen."

2ßie bie im AuguSt 1929 in Valäftina aüsgebrodjenen
Unruhen, betten als böfe Au3ei<hen ein religiöfer §ader
gtoifdjen Arabern unb Süden an ber 511 a g e m a u e r unb
jrjeßereien Seitens ber mächtigen arabischen ©ffendifamilie
ber ô u î | e ï n i oorausgingeit. beroiefen herben, icheuen bie
Araber aud) oor ungeSeßlidjen URitteln, ja uor ©eroalt»
tätigteiten nicht 3urüd. Sind fie bodj bei biefen löngft
oorausgefagten Unruhen, bie ben Umfang eines arabifchen
Aufftandes einnehmen drohten, 3um Eingriff übergegangen.
Seoor bie britischen Vetjörben genügend Sdjußträfte sur
Stelle hatten, finb babei betanntlid) Diele Süden unb Araber,
foroie eine Unrat)! ©driften getötet unb oerteßt, Spnagogen,
jübifche Käufer unb gartre Kolonien oerbrannt unb geplün»
bert roorben. fRadj SReinung ber patâîtinenSiîdjen Araber,
mit benen bie Stammesbrüder in Sprien, Aegppten unb
SRorbafrita SpmpatljiSieren, toirb ein bauerhafter friede erft
eirtfehren, roenn ihre Forderung auf Abfdjaffung ber 93 a I»
fournote, roomit ©nglanb burd) fiord Vatfour am
2. SRooembcr 1919 Valäftina als nationale frjeimftätte ber
Süden ertlärt hat, erfüllt ift.

„Falestinabiladen a", „ Valäftina ift unfer fianb",
fchrie nach Dr. fico ficaefeli („©in Saßr im heiligen
Sand") anläßlich ber großen, unter (Entfaltung ber Sd)toar3en
Sahne oeranftalteten Vrotefttunbgebung gegen die Salfour»
erüärung im Saht" 1921 in SeruSalettt ein arabifcher Sßerfe=

madjer oon den Schultern feiner Kameraden in die Vîenge
hinein. 3u biefem Ausruf machte er gleich den Veitnoers:
„Wajehud ki lab en a", „Unb die Silben find unfere
Sunde", ums die Vîenge mit frenetifdjem Veifatl und mit
Sände!Iatfd)en roiederholte. „Da fiel — fdjreibi Dr. 55ae=
feli — in ber Vähe des Dempelplaßes eine Vombe oon
einem Senfter, rife fünf ÏRohammedaner in Stüde und
brachte 3roan3igen fchroere Verlegungen bei. Vi it einem
unbeschreiblichen Durd)einander endete damals die arabifcf>e
SRanifeftation." Auf ben Dag der Vatfourertlärung (2. Vo=

oember) ift durd) eine oon 3ahlreidjen Arabern aus allen
Deiten Valäftinas, Spriens und Dransjorbaniens befchidte
Versammlung in Serufalem auch für dies Satjr tür3licfj eine
Kundgebung befcfeloSfen roorben, die. fid) gegen biefe ©rttä»
rung und gegen die Aenberung am Statut über die Klage»
mauer richten und der durch einen ©eneralftrei! SRad)brud
gegeben toerden foil. 9ßas neben dem ferembenhaß diefen
Unruhen jetoeilen Vorfdjub leistet, das ift die VHin»
b e r u n g s.f u dj t, roeldje die Sefefeaften Araber unb die nach
alter Väter Sitte mit ihren Serben im fianb herum»
3iehenden 93 e b u i n e n bei Solchen Anläffen 311 befriedigen
Sudjen. Da3u tommt, baß die ffiefabr der ^Plünderung
nicht nur oon Seite der paläftinenfifdjen Araber und 93e=

duinen droht, Sondern aud) Seitens jener Sebuinen, die in
großer 3aht die Steppen und die große 9Mfte jenfeits
ber fiandesgren3en durchstreifen. Diefe 3ögern nicht, in das
Kultertand ein3ubred)en, Sobald dort ettoas los ift, und
die Ausîidjt auf Staub fie anlodt. Die ftofeen Söhne der
SBüfte, die fid) trofe ihrer Abljängigteit oon den ©rseug»
niffen des Vauern hodjerljaben fühlen über den Seilachen,
find umfomehr 311 fürchten, als Sie mit einer Vlößlidjteit
in filttion treten, bie geroiSfermaßen an bie milde Sagb der
holtifchen Sdjaren 3u SBaltenfteins 3eiten gemahnt. „Sn
einem Augenbtid fern und nah, Schnell, roie die Sündflut,
So find mir da —" tonnte aud) ihre fiofung Sein, denn ebenfo
Schnell, mie fie erfdjeinen, oerSdjroinben Sie roieber. Die ÜBüfte
bietet ihnen Sichere 3ufludjt. Kein Vienfd) iDcife, roohin Sie

ge3ogen Sind. 93 on den fiagerpläßen, roorauf Sie ihre Duars
(3elttreife) errichten, findet man Schott am nädjften Dag
nichts mehr. Der Sand, durd) den SBinb in eroiger 93e=

roegung erhalten, hat fie oerfdjlungen. Vach roie oor grinft
hohläugig roie der Dod die in eroiges Schweigen gehüllte
SRajeftät der SBüftennatur über nichts als Sand und Sand
und 3erfallenbes ©eftein in jene Schaurige ©inöbe, die Sich

bis in bie Väume ber für uns Heine Vîenfdjen unfaßbaren
Unenblichteit 3U dehnen und dem fieben nirgends ein tpiäß»
djen 3u gönnen Scheint. A. K.

Alaska-(sold
©Scher hatte, ohne roeiter in die Verhandlung ein3u=

greifen, unfd)lüffig auf feinem Vlaße oerharrt, ©inmal fuhr
feine £anb medjanifch in die Dafdje feines Vladinaros, tarn
aber Sofort roieber mit eiroas 311m 93orîdjein, das Sie dort
unerroartet gegriffen hatte. Der gorm und dem ©efiifjl nach
mar es ein Sünde! Vantnoten, eine Einnahme, die er be»

ftätigt fand, als er einen Süd darauf warf.
„Öier find noch mehr Voten oon der Sorte, roie ich

glaube", rief er, das Vatet auf den Difdj roerfend. „StRan
hat für Seroeismaterial geforgt und fie mir in die Dafdje
gefchobett, wahrscheinlich als ich tarn und mich durch die
Vîenge in den (Sängen drängen mußte, ©s 3eigt, roie weit
die Dinge in Darofon gediehen find, roenn die Volfeei es
logar roagt, Sich Solch plumper Vîittel 3U bedienen, um je»
manb, der ihr unbequem ift, unSdjäbtidji 3U machen."

Der Volfeeiinfpettor Sah ein, daß er 3unädjft hier nach»
geben rnüffe.

^
„3d) mache Sie alle oerantroortlid) für die Solgen

Apres Verhaltens", Sagte er mit lautSdjallenber Stimme,
indem er gleichzeitig Seinen Veooloer roieber Sicherte unb in
die fiedertafdje 3urüdfd),ob.

^ »Sdjeint mir im ©egenteil, als ob Sie bald genug mit
Ahrer eigenen Verantwortung ausreichend beschäftigt fein
werben", rief ihm Schmidt nach.

Dann roanbte er fid) an ©Scher und Sagte haftig auf
deutfeh:

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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„Verfdjroinben Sie jefet durch' den hinteren Ausgang,
beoor die Volfeei ihre stoolpigeons ausfehidt, um Sie 3U

befdjatten. 3<h weiß nidjt, toas Sie tun wird, aber roir
tonnen Sicher Sein, daß ihr Kampf gegen Sie mit der SRieder»

läge, die Sie im Vugenblid hier erlitten hat, nicht 31t ©nde
ift. 9Bir müSfen im ©egenteil damit rechnen, daß er erft
beginnt. Vielleicht ruft fie die ÎRounted=VoIice 3U toilfc.
Die tarnt Sie ihr nicht gut oerroeigern, obwohl Sie fid) über
ihre Kollegen oon der ftädtifdjen Votfeei längft ihre ÏRei»

nung gebildet haben muß. So lange Sie hier Sind, haben
Sie ja aud) die SRounties nicht 3U fürchten, aber Später und
befonders in ber Vadjt, müSfen roir auf altes gefaßt fein,
roenn bie Volfeei 3ßten Aufenthalt tennt. Und da tonnen
roir Sie nidjt frühen, denn roir tennen unfere Kräfte nod)
nicht, ©s ift unbedingt notwendig, baß Sie Sich roenigftens
bis morgen oerborgen halten. 3hre V3ohnung tennt man
Sicher, ©eben Sie alfo 311 3freb Stallbaum, ben Sie ja
tennen. ©r nimmt Sie Sicher auf. Kommen Sie aber nicht
3um Vorfdjein, beoor id) 3hnen fRadjricht Sende, ober felbft
tomme, ôier find Sie oorlättfig entbehrlich. 2ßir tonnen
die Verhandlungen allein weiterführen. Und ich tann 3ßnen
oerfprechett, baß Sich Schon heute nacht einiges in Darofon
ereignen wirb."

©r hatte mit der ihm eigenen bestimmten SelbStoerftänd»
Iidjteit gesprochen, die einen URann in tritifdjen fiagen im»
mer über fein handeln tlar fein läßt, aber freilich auch' o|ft
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„nationale Heimstätte" und die zionistische Einwanderung
zurückzuweisen."

Wie die im August 1929 in Palästina ausgebrochenen
Unruhen, denen als böse Anzeichen ein religiöser Hader
zwischen Arabern und Juden an der Lila gem au er und
Hetzereien seitens der mächtigen arabischen Effendifamilie
der Husseins vorausgingen, bewiesen haben, scheuen die
Araber auch vor ungesetzlichen Mitteln, ja vor Gewalt-
tätigkeiten nicht zurück. Sind sie doch bei diesen längst
vorausgesagten Unruhen, die den Umfang eines arabischen
Aufstandes anzunehmen drohten, zum Angriff übergegangen.
Bevor die britischen Behörden genügend Schutzkräfte zur
Stelle hatten, sind dabei bekanntlich viele Juden und Araber,
sowie eine Anzahl Christen getötet und verletzt, Synagogen,
jüdische Häuser und ganze Kolonien verbrannt und geplün-
dert worden. Nach Meinung der palästinensischen Araber,
mit denen die Stammesbrüder in Syrien, Aegypten und
Nordafrika sympathisieren, wird ein dauerhafter Friede erst
einkehren, wenn ihre Forderung auf Abschaffung der Bai-
fournote, womit England durch Lord Balfour am
2. November 1919 Palästina als nationale Heimstätte der
Juden erklärt hat, erfüllt ist.

-> I e s ti n a b 11 a 6 e n -m, „Palästina ist unser Land",
schrie nach Dr. Leo Haefeli („Ein Jahr im heiligen
Land") anläßlich der großen, unter Entfaltung der schwarzen
Fahne veranstalteten Protestkundgebung gegen die Balfour-
erklärung im Jahr 1921 in Jerusalem ein arabischer Verse-
macher von den Schultern seiner Kameraden in die Menge
hinein. Zu diesem Ausruf machte er gleich den Reimvers:
„V/ujeliucl kilubenu", „Und die Juden sind unsere
Hunde", was die Menge mit frenetischem Beifall und mit
Händeklatschen wiederholte. „Da fiel — schreibt Dr. Hae-
feli — in der Nähe des Tempelplatzes eine Bombe von
einem Fenster, riß fünf Mohammedaner in Stücke und
brachte Zwanziger» schwere Verletzungen bei. Mit einem
unbeschreiblichen Durcheinander endete damals die arabische
Manifestation." Auf den Tag der Valfourerklärung (2. No-

vember) ist durch eine von zahlreichen Arabern aus allen
Teilen Palästinas, Syriens und Transjordaniens beschickte
Versammlung in Jerusalem auch für dies Jahr kürzlich eine
Kundgebung beschlossen worden, die sich gegen diese Erklä-
rung und gegen die Aenderung am Statut über die Klage-
mauer richten und der durch einen Generalstreik Nachdruck
gegeben werden soll. Was neben dem Fremdenhaß diesen
Unruhen jeweilen Vorschub leistet, das ist die Plün-
d eru n g s.su ch t, welche die seßhaften Araber und die nach
alter Väter Sitte mit ihren Herden im Land herum-
ziehenden Beduinen bei solchen Anlässen zu befriedigen
suchen Dazu kommt, daß die Gefahr der Plünderung
nicht nur von Seite der palästinensischen Araber und Be-
duinen droht, sondern auch seitens jener Beduinen, die in
großer Zahl die Steppen und die große Wüste jenseits
der Landesgrenzen durchstreifen. Diese zögern nicht, in das
Kulterland einzubrechen, sobald dort etwas los ist, und
die Aussicht auf Raub sie anlockt. Die stolzen Söhne der
Wüste, die sich trotz ihrer Abhängigkeit von den Erzeug-
nissen des Bauern hocherhaben fühlen über den Fellachen,
sind umsomehr zu fürchten, als sie mit einer Plötzlichkeit
in Aktion treten, die gewissermaßen an die wilde Jagd der
höllischen Scharen zu Wallensteins Zeiten gemahnt. „In
einem Augenblick fern und nah, schnell, wie die Sündflut,
so sind wir da —" könnte auch ihre Losung sein, denn ebenso
schnell, wie sie erscheinen, verschwinden sie wieder. Die Wüste
bietet ihnen sichere Zuflucht. Kein Mensch weiß, wohin sie

gezogen sind. Von den Lagerplätzen, worauf sie ihre Duars
(Zeltkreise) errichten, findet man schon am nächsten Tag
nichts mehr. Der Sand, durch den Wind in ewiger Be-
wegung erhalten, hat sie verschlungen. Nach wie vor grinst
hohläugig wie der Tod die in ewiges Schweigen gehüllte
Majestät der Wüstennatur über nichts als Sand und Sand
und zerfallendes Gestein in jene schaurige Einöde, die sich

bis in die Räume der für uns kleine Menschen unfaßbaren
Unendlichkeit zu dehnen und dem Leben nirgends ein Plätz-
chen zu gönnen scheint. X.

Escher hatte, ohne weiter in die Verhandlung einzu-
greifen, unschlüssig auf seinem Platze verharrt. Einmal fuhr
seine Hand mechanisch in die Tasche seines Mackinaws, kam
aber sofort wieder mit etwas zum Vorschein, das sie dort
unerwartet gegriffen hatte. Der Form und dem Gefühl nach
war es ein Bündel Banknoten, eine Annahme, die er be-
stätigt fand, als er einen Blick darauf warf.

„Hier sind noch mehr Noten von der Sorte, wie ich
glaube", rief er, das Paket aus den Tisch werfend. „Man
hat für Beweismaterial gesorgt und sie mir in die Tasche
geschoben, wahrscheinlich als ich kam und mich durch die
Menge in den Gängen drängen mußte. Es zeigt, wie weit
die Dinge in Dawson gediehen sind, wenn die Polizei es
>ogar wagt, sich solch plumper Mittel zu bedienen, um je-
wand, der ihr unbequem ist, unschädlich zu machen."

Der Polizeiinspektor sah ein, daß er zunächst hier nach-
geben müsse.

„Ich mache Sie alle verantwortlich für die Folgen
^hres Verhaltens", sagte er mit lautschallender Stimme,
indem er gleichzeitig seinen Revolver wieder sicherte und in
die Ledertasche zurückschob.

"Scheint mir im Gegenteil, als ob Sie bald genug mit
-ährer eigenen Verantwortung ausreichend beschäftigt sein
werden", rief ihm Schmidt nach.

Dann wandte er sich an Escher und sagte hastig auf
deutsch:

Roman aus der ^oit der grossen doldlunde in Ranada und
^lassta von Lmil DrooniierA. co^i-i^iu b? «esse e- o-àr, rcip-ix.

19

„Verschwinden Sie jetzt durch den Hinteren Ausgang,
bevor die Polizei ihre stooIpiKeons ausschickt, um Sie zu
beschatten. Ich weiß nicht, was sie tun wird, aber wir
können sicher sein, daß ihr Kampf gegen Sie mit der Nieder-
läge, die sie im Augenblick hier erlitten hat, nicht zu Ende
ist. Wir müssen im Gegenteil damit rechnen, daß er erst
beginnt. Vielleicht ruft sie die Mounted-Police zu Hilfe.
Die kann sie ihr nicht gut verweigern, obwohl sie sich über
ihre Kollegen von der städtischen Polizei längst ihre Mei-
nung gebildet haben muß. So lange Sie hier sind, haben
Sie ja auch die Mounties nicht zu fürchten, aber später und
besonders in der Nacht, müssen wir auf alles gefaßt sein,

wenn die Polizei Ihren Aufenthalt kennt. Und da können
wir Sie nicht schützen, denn wir kennen unsere Kräfte noch
nicht. Es ist unbedingt notwendig, daß Sie sich wenigstens
bis morgen verborgen halten. Ihre Wohnung kennt man
sicher. Gehen Sie also zu Fred Stallbaum, den Sie ja
kennen. Er nimmt Sie sicher auf. Kommen Sie aber nicht
zum Vorschein, bevor ich Ihnen Nachricht sende, oder selbst
komme. Hier sind Sie vorläufig entbehrlich. Wir können
die Verhandlungen allein weiterführen. Und ich kann Ihnen
versprechen, daß sich schon heute nacht einiges in Dawson
ereignen wird."

Er hatte mit der ihm eigenen bestimmten Selbstverständ-
lichtest gesprochen, die einen Mann in kritischen Lagen im-
mer über sein Handeln klar sein läßt, aber freilich auch osst
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in bem (5efü£)I ber Kraft überfd)äumenber fiugenb 3U einem
Draufgängertum oerleitet, bas nid)t gan3 unerroünfdjle gol»
gen 3eitigt. Das modjte roohl aud), bei ihm ber Sali ge=
roefen fein, benn ©fdjer botte fid) über fein oergangenes fie»
ben mebrfad) ©ebanîen gemacht unb mar ju ber lieber»
Beugung gelangt, baff nicht etroa ein angefaulter ©fjaraîter,
fonbern jugenblidje Dollheit unb llnbefonnenbeit oerbunben
oermutlich mit bem Sefih 3u oielen (Selbes, ibn um feine
Karriere gebracht unb fdjtiehlid) bier im ©olbgräberlager
batte Ianben laffen.

©r fab audj ein, baff Sdjmibt oolltommen recbt babe.
Drohbem fühlte er ein beutlidjes Unbehagen, eine Sadje,
bie er eingeleitet, fetjt mit ©üdfidjt auf feine eigene Sicher»
beit geroiffermahen im Stich 3U laffen.

Schmibt bemertte fein 3ögern unb fagte in bringenbercm
Done:

„©eben Sie! Sie tonnen uns burcb 3hr hierbleiben
nichts nüben, fonbern nur fdjaben. 3d) roerbe fibre ©b=
mefcnbeit fdjon erttären, fobalb idj annehmen tann, bah
Sie fidj in Sicherheit befinben."

15.

©iutter unb D o dj t e r.

^
©Säbrenb fid) im Opernhaufe bie eben gefdjilberten

S3enen abfpielten, fdjritten in bem mehr abfeits gelegenen
Seile ber Stabt 3toei grauengeftalten, bis über bie ©ugen
in foftbare ©el3e gehüllt, burcb bas Duntel ber frühen
33Sinternadjt über ben unter ihren Schritten tlingenben feft»
getretenen Schnee, ©nblidji blieben fie oor einem ärmlichen
Sretterhaufe in einer ber Seitcnftrahen fteben.

„Das ift bas haus", bemertte bie eine im gliiftertone.
,,©tr. King bat es mir oorgeftern ge3eigt. ©r meinte, iebt
märe bie hefte 3eit, ber grau, bie behauptet, meine SDÎutter
311 fein, einen Sefudj 311 machen. Der ©tann Stotes roerbe
fidjertid) ber Serfammlung im Opern fjaufe beiroobnen unb

unb — Sie begreifen, ©trs. King, bah ich if)m nicht
begegnen möchte. ©idjt jebt roenigftens. Sie roiffen ja gar
nicht, mie bantbar ich- filjnen bin, bah Sie mit mir ge=
fommen finb. ©s ift fo — fo aufregenb, einer grau gegen»
übertreten, oon ber man fid) fagen foil, fie ift beine
©tutter, obroobl man fie niemals im fieben gefeben bat
unb fie einem niemals ©tutter geroefen ift."

unb oon ber es nod) nicht einmal feftftebt, ob fie
mirflid) fibre ©tutter ift", ootlenbete bie anbere. „Sie mif»
fen, ber ©edjtsanroalt fibres Sortnunbes, ©tr. ©reenftone,
bat oon bem ©tonne Stotes, ber bie Serbanblungen für
bie grau führt, oerlangt, bah er 3uerft ben ©ad)toeis über
ihre ©erfönlidjfeit erbringt, ©r bat feinen guten ©inbrud
oon ihm gemonnen unb ift baber boppelt oorfichtig."

Sie hatte bei ben lebten ©Sorten bereits an bie Dür
geflopft, ober roenn man genau fein mill, mit bem guhe
bagegen geflohen, ©s fdjien ihr nicht ange3eigt, bei ber
ftarten Kälte bie Unterhaltung im greien noch länger fort»
3ufeben.

Ob eine ©ntroort auf ihr Klopfen erfolgt mar, muhte
fie nid)t. ©s mar ihr aud) 3iemtid) gleichgültig. Sie hatte
ihren Sefudj angetünbigt, unb bas ioar ihr im gegen»'
märtigen galle gormalität genug, fills baber oon brinnen
nid)t geöffnet mürbe, legte fie bie bidbebanbfdjubte ,§anb
auf ben Drüder unb öffnete fetbft.

Sie trat 3uerft ein unb überlieh es ©iteen, ihr 311 folgen.
Der ©aunt, in bem fie fid) befanben, mar fpärlidj oon einer
halb berabgebrebten fdjirmlofen ©etrotcumlamoe erleuchtet,
filuf bem ärmlichen fiager an ber rechten ©Sanb lag bie
grau, bie in einer feltfamen Sinnenoerblenbung fieib unb
Seele einem ©obling geopfert, in bem teibenfchaftlichen ©er»
langen nad) bem fdjreienbften ©egeitfah 3U bem eigenen oer»
feinerten Selbft. ©inem ©obling, ber fie jefît mit feinem
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brutalen SBillen 3mingen mollte, einen ©etrug an einem
Doten 3U begeben, an bem fie fid) fchroer oerfünbigt, unb
an einer fiebenben - ihrem eigenen Kinbe.

fills ©ileen einen ©lid auf bie oerfatlene ©eftalt ge=

loorfen, muhte fie, bah fie oor ihrer ©lutter ftanb. Unb
biefes Serouhtfein brachte ein ©angen über fie, ein ©efübl,
als ob fie umbertaften müffe nach einem Salt. ©1rs. King
fühlte, mie ihr Körper an ben ihren ftreifte, unb felbft
burd) bie biden ©el3biillen binburd) nahm fie roabr, bah
bie ©lieber bes ©täbdjens fchlugeu mie im groft.

Sie öffnete ihren ©el3 unb ©ileen folgte medjanifd)
ihrem ©eifpiel. ©benfo medjanifd): lieh fie fidj bann auf ben

Stuhl nieber, ben ©1rs. Kinb ihr an bas Sett rüdte, mäh»
renb fie felbft auf einem anbern etroas abfeits ©Iah nahm,
oon mo aus fie aber bod) bie S3ene oor fidj: genau beob*
achten tonnte.

©ileen magte es jebt 3um erften ©tale, ihren Slid 311

bem ©efidjt ber Krönten 3U erbeben. Sab bie fieberhaft
glän3enben, grohen ©ugen auf fid) gerichtet, mit einem Slid
mtenblidjer fiiebe, erfdjütternber Selbftantlage unb flc»

benber, ftummer Sitte um Serieibung für fdjmere Sdjulb.
©ine ©Seile, eine lange ©Seile, beiben oöllig unbemuht,

hingen ihre Slide aneinanber — — bann öffneten fidj bie

fdjmalen, blaffen fiippen ber Kranfen 311 einem ©Sort:
„©ileen!"
Sts babin hatte ©ileen ficb gehalten. Seim ©nbören

ihres ©amens aber aus biefem ©tunbe, bas erftemal, bah
ber Klang ber ©tutterftimme ihr Ohr traf, brach ihre Sab
tung; unb ber Obertörper fant in faffungslofem Sd>Iud)3en
oornüber.

Sie fab es nicht, bah auch' bie fieberhaft glän^enben
©ugen ber Krauten fidj trübten unb ein ungehemmter Strom
oon Dränen über bie hettifdj geröteten ©Sangen rann — —

©ine geraume 3eit oerging.
©1rs. King, obmobl teinesmegs ohne ©efübl mürbe

fdjon ungebulbig. Sie begann 3U roünfdjen, bah ber ©tann
Stotes fjeitntehren mödjte, bantit fie ihm grünblid) bie

©Sahrheit fagen tonnte über bie Sernad)Iäffigung ber Kreut*
ten, bie er ohne ©flege hier 3urüdlieh, mäbrenb er felbft
Serfammlungen befudjte. ©s fröftelte fie hier, trobbem fie

ben ©el3 nicht abgelegt hatte, fin bem eifernen Ofen brannte
3toar ein geuer, aber nur fo fd)roadji, bah es bie Stube
nicht burdjroärmen tonnte. Sie fab fidj baber nach geuerungs*
material um unb entbedte aud) einige fi>ol3tlöhe, oon benen

fie einen nahm unb in ben Ofen fdjob.
Dann erflang bie Stimme ber Krönten oon neuem,

„©ileen, ich baute bir, bah bu gefommen bift. 34
mollte bidj fo gern einmal fehen. — ©un ift mein ©Sunfh
erfüllt. — fidj habe audj oon ber ©rbfdjaft beines Sen

ters nichts oerlangt, benn idj: habe feinen ©nfprudj barati.
©s mar ber ©tann hier, — Stotes, ber es getan hat- ®r

ift fdjledjt. — 3d) bin audj fd)Ied)t. ©her nicht fo fd)ledjt
mie bu mohl bentft. — fidj habe beinen Sater oerlafferc,
roeil er mir bas nidjt fein tonnte, mas id) gebacht hatte.
Das mar meine Sdjulb. ©r tonnte mein fieben nidjt aus*

füllen unb idj' fühlte mich' unbefriebigt, ungliidlidj. llnb hat

benn ber ©tenfdj nicht bas ©edjt, für fid) ein menig ©lud
in bem grohen fieib bes Sehens 3u beanfpruchen? Da tarn

bann meine ©egcgnung mit Stodes, unb idj fanb mich fo

feinem Sann. 3d) glaubte, es fei bas ©lüd unb ging mit

ihm. ©her bu brauchft bie ©ugen nicht nieber3ufdjlagen,
roenn femanb oon beiner ©tutter fpridjt, benn fie ift eine

ehrliche grau, ©idjt ©trs. ©talonp. ©idjt mehr. Das hat

ber ©tann erfunben, um einen Seil beines ©rbes 3U er*

langen, ©her ©trs. Stotes. ©ib mir aus bem Koffer bort

bie Dafdje oon Krotobilleber. Sie enthält bie Urtunbe_ übet

bie Sdjeibung oon beinern Sater unb bie Sefdjeimgung
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in dem Gefühl der Kraft überschäumender Jugend zu einem
Draufgängertum verleitet, das nicht ganz unerwünschte Fol-
gen zeitigt. Das mochte wohl auch bei ihm der Fall ge-
wesen sein, denn Escher hatte sich über sein vergangenes Le-
ben mehrfach Gedanken gemacht und war zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß nicht etwa ein angefaulter Charakter,
sondern jugendliche Tollheit und Unbesonnenheit verbunden
vermutlich mit dem Besitz zu vielen Geldes, ihn um seine
Karriere gebracht und schließlich hier im Goldgräberlager
hatte landen lassen.

Er sah auch ein, daß Schmidt vollkommen recht habe.
Trotzdem fühlte er ein deutliches Unbehagen, eine Sache,
die er eingeleitet, jetzt mit Rücksicht auf seine eigene Sicher-
heit gewissermaßen im Stich zu lassen.

Schmidt bemerkte sein Zögern und sagte in dringenderem
Tone:

„Gehen Sie! Sie können uns durch Ihr Hierbleiben
nichts nützen, sondern nur schaden. Ich werde Ihre Ab-
Wesenheit schon erklären, sobald ich annehmen kann, daß
Sie sich in Sicherheit befinden/'

15.

Mutter und Tochter.
Während sich im Opernhause die eben geschilderten

Szenen abspielten, schritten in dem mehr abseits gelegenen
Teile der Stadt zwei Frauengestalten, bis über die Augen
in kostbare Pelze gehüllt, durch das Dunkel der frühen
Winternacht über den unter ihren Schritten klingenden fest-
getretenen Schnee. Endlich blieben sie vor einem ärmlichen
Vretterhause in einer der Seitenstraßen stehen.

„Das ist das Haus", bemerkte die eine im Flüstertone.
„Mr. King hat es mir vorgestern gezeigt. Er meinte, jetzt
wäre die beste Zeit, der Frau, die behauptet, meine Mutter
zu sein, einen Besuch zu machen. Der Mann Stokes werde
sicherlich der Versammlung im Opernhause beiwohnen und

und — Sie begreifen, Mrs. King, daß ich ihm nicht
begegnen möchte. Nicht jetzt wenigstens. Sie wissen ja gar
nicht, wie dankbar ich Ihnen bin, daß Sie mit mir ge-
kommen sind. Es ist so — so aufregend, einer Frau gegen-
überzutreten, von der man sich sagen soll, sie ist deine
Mutter, obwohl man sie niemals im Leben gesehen hat
und sie einem niemals Mutter gewesen ist."

und von der es noch nicht einmal feststeht, ob sie

wirklich Ihre Mutter ist", vollendete die andere. „Sie uns-
sen, der Rechtsanwalt Ihres Vormundes, Mr. Greenstone,
hat von dem Manne Stokes, der die Verhandlungen für
die Frau führt, verlangt, daß er zuerst den Nachweis über
ihre Persönlichkeit erbringt. Er hat keinen guten Eindruck
von ihm gewonnen und ist daher doppelt vorsichtig."

Sie hatte bei den letzten Worten bereits an die Tür
geklopft, oder wenn man genau sein will, mit dem Fuße
dagegen gestoßen. Es schien ihr nicht angezeigt, bei der
starken Kälte die Unterhaltung im Freien noch länger fort-
zusetzen.

Ob eine Antwort auf ihr Klopfen erfolgt war, wußte
sie nicht. Es war ihr auch ziemlich gleichgültig. Sie hatte
ihren Besuch angekündigt, und das war ihr im gegeu->
wältigen Falle Formalität genug. AIs daher von drinnen
nicht geöffnet wurde, legte sie die dickbehandschuhte Hand
auf den Drücker und öffnete selbst.

Sie trat zuerst ein und überließ es Eileen, ihr zu folgen.
Der Raum, in dem sie sich befanden, war spärlich von einer
halb herabgedrehten schirmlosen Petroleumlampe erleuchtet.
Auf dem ärmlichen Lager an der rechten Wand lag die
Frau, die in einer seltsamen Sinnenverblendung Leib und
Seele einem Rohling geopfert, in dem leidenschaftlichen Ver-
langen nach dein schreiendsten Gegensatz zu dem eigenen ver-
feinerten Selbst. Einem Rohling, der sie jetzt mit seinem
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brutalen Willen zwingen wollte, einen Betrug an einem
Toten zu begehen, an dem sie sich schwer versündigt, und
an einer Lebenden - ihrem eigenen Kinde.

Als Eileen einen Blick auf die verfallene Gestalt ge-
worfen, wußte sie, daß sie vor ihrer Mutter stand. Und
dieses Bewußtsein brachte ein Bangen über sie, ein Gefühl,
als ob sie umhertasten müsse nach einem Halt. Mrs. King
fühlte, wie ihr Körper an den ihren streifte, und selbst

durch die dicken Pelzhüllen hindurch nahm sie wahr, daß
die Glieder des Mädchens schlugen wie im Frost.

Sie öffnete ihren Pelz und Eileen folgte mechanisch
ihrem Beispiel. Ebenso mechanisch ließ sie sich dann auf den

Stuhl nieder, den Mrs. Kind ihr an das Bett rückte, mäh-
rend sie selbst auf einem andern etwas abseits Platz nahm,
von wo aus sie aber doch die Szene vor sich genau beob-
achten konnte.

Eileen wagte es jetzt zum ersten Male, ihren Blick zu

dem Gesicht der Kranken zu erheben. Sah die fieberhaft
glänzenden, großen Augen auf sich gerichtet, mit einem Blicl
unendlicher Liebe, erschütternder Selbstanklage und fle-
hender, stummer Bitte um Verzeihung für schwere Schuld.

Eine Weile, eine lange Weile, beiden völlig unbewußt,
hingen ihre Blicke aneinander — — dann öffneten sich die

schmalen, blassen Lippen der Kranken zu einem Wort:
„Eileen!"
Bis dahin hatte Eileen sich gehalten. Beim Anhören

ihres Namens aber aus diesem Munde, das erstemal, daß
der Klang der Mutterstimme ihr Ohr traf, brach ihre Hai-
tung: und der Oberkörper sank in fassungslosem Schluchzen
vornüber.

Sie sah es nicht, daß auch die fieberhaft glänzenden
'Augen der Kranken sich trübten und ein ungehemmter Strom
von Tränen über die hektisch geröteten Wangen rann - —

Eine geraume Zeit verging.
Mrs. King, obwohl keineswegs ohne Gefühl, wurde

schon ungeduldig. Sie begann zu wünschen, daß der Mann
Stokes heimkehren möchte, damit sie ihui gründlich die

Wahrheit sagen könnte über die Vernachlässigung der Kran-
ken, die er ohne Pflege hier zurückließ, während er selbst

Versammlungen besuchte. Es fröstelte sie hier, trotzdem sie

den Pelz nicht abgelegt hatte. In dem eisernen Ofen brannte
zwar ein Feuer, aber nur so schwach, daß es die Stube
nicht durchwärmen konnte. Sie sah sich daher nach Feuerungs-
material um und entdeckte auch einige Holzklötze, von denen
sie einen nahm und in den Ofen schob.

Dann erklang die Stimme der Kranken von neuem.

„Eileen, ich danke dir, daß du gekommen bist. Ich
wollte dich so gern einmal sehen. — Nun ist mein Wunsch

erfüllt. — Ich habe auch von der Erbschaft deines Va?

ters nichts verlangt, denn ich habe keinen Anspruch daran.
Es war der Mann hier, - Stokes, der es getan hat. Er
ist schlecht. — Ich bin auch schlecht. Aber nicht so schlecht,

wie du wohl denkst. — Ich habe deinen Vater verlassen,
weil er mir das nicht sein konnte, was ich gedacht hatte.
Das war meine Schuld. Er konnte mein Leben nicht aus-

füllen und ich fühlte mich unbefriedigt, unglücklich. Und hat

denn der Mensch nicht das Recht, für sich ein wenig Glück

in dem großen Leid des Lebens zu beanspruchen.? Da kam

dann meine Begegnung mit Stockes, und ich fand mich in

seinem Bann. Ich glaubte, es sei das Glück und ging mit

ihm. Aber du brauchst die Augen nicht niederzuschlagen,
wenn jemand von deiner Mutter spricht, denn sie ist eine

ehrliche Frau. Nicht Mrs. Malony. Nicht mehr. Das hat

der Mann erfunden, um einen Teil deines Erbes zu er-

langen. Aber Mrs. Stokes. Gib mir aus dem Koffer dort

die Tasche von Krokodilleder. Sie enthält die Urkunde über

die Scheidung von deinem Vater und die Bescheinigung
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über meine ©befchliefjung mit Dobias
Gtotes. Du follft lie an biet) nehmen.
Damit fannft bu feine ©nfprüdje ab»

roebren - menu id) es niebt tann, beim
er sroingt mir immer feinen ©3iIIen auf.
— Das toirb ja and) balb 311 ©nbe
fein. 50ïeirt ©Sunfd) ift erfüllt —
bu roeifet es unb baft bie Seroeife ba=

für, bafe icb eine ebrlicbe Frau bin,
tuenn jemanb es nid)t glauben mill."

Dieferfdjüttert unb nod) immer mit
Dränen in ben ©ugen ftanb (Eileen auf,
fdjritt 3U bent 5voffer, ben bie Slrante
ibr beäeicbnet batte, öffnete ibn unb
fudjte eine ©Seile barin berutn. Sie
batte bie Dafdje balb gefunben unb
reichte fie ber SSranten.

©tit =itternben Ringern löfte biefe
ben Perfdjlufe, fuebte, roäbrenb ein ©us»
brud non ^Betroffenheit fidj über ihre
3üge breitete, eine ©3eile barin berum
unb fan! bann plßtslid) totenbleich unb
unb mit einem ©edjsen ohnmächtig in
ihre Stiffen surüd.

Die Dafdje mar leer.

(Fortfebung folgt.)

Welt -Wochenschau.
Das Ende Abessiniens.

Der 9t e g u s bat bas fi a n b oerlaffen, fid) in
Dfdjibuti auf einem britifdjen 3erftörer ein»
gefdjifft unb mirb fieb mit feiner Familie nad) irgenb»
einem Orte ber (Erbe, toahrfcheinlich nad) Serufalem ober
in eine anbere britifdjc Sdjufeone begeben. ©on einer ©e»
fibenäoerlegung nad) bem aheffinifchen ©3eften, »on einer
Fortführung bes ©Siberftanbes im ©ebiete bes ©lauen Stil
tann teine ©ebc mebr fein. ©n ber ©ren3e befilierte ein
©eft ber ©arbe, aber biefe ©arbe mirb fid) 3erftreuen; bie
©rmeen bes 9torbens babett fid) längft in ein 9tid)ts auf»
gelijft unb figurieren roieber als 3ioiIiften, bie ihrer frieb»

©rbeit nachgeben. ©ur bie Druppen, bie aus bem
Silben berange,3ogen roorben roaren, fudjten ben ©Seg in bie
heimat unb tarnen 311m Deil in betlagensroertem 3uftanbe
burd) ©bbis ©beba, ©rot bettelnb unb ben ©eft ibrer ©us»
rüjtung oertaufenb. tHeiche ©beffinier rafften Silbertaler unb
trieben ben Sturs ber aheffinifchen „Paluta" in bödjfte höbe,
©ud) ein Seroeis für bie ©elatioität einer ,hoben Paluta".

9Jtit ber fylud)t bes 9tegus bricht bie moralifebe ©afis
ber aheffinifchen roie ber ©ßlterbunbs=©egenroebr sufammen.
uîomantiïer batten erroartet, ber Sprofe ber ätbiopifeben
-helbenbpnaftie" roerbe fid) oor bie italienifd)en Dants ftellen
unb_ einen roürbigen Dob 3U fudjen. ©r 30g es oor, bas
«eifpiel ©3ilbelms II. nad)3uabmen unb ins (Exil 3U geben.
Habere ©3obIm.einenbe badjten fich, ©beffinien tonnte bas
wffifdje ©eifpiel oor 125 Sohren nachahmen, ©bbis ©beba
etnäfebern unb 311m 5trieg bis aufs 9©effer greifen, ©s tarn
anbers; fein 9tegus, tein faiferlidjer ©ouoerneur griff 3ur
©ratibfadel. Das beforgten meuternbe Parteigänger bes
aber jenes Unterführers ober marobierenbe ©anben.

Die Stalietter finben bei ber ©efebung ©bbis ©bebas
atipts mehr als raudjenbe ©uinen. Die plünbernben ©anben
haben fid) gegenfeitig befdjoffen, aber gemeinfam Sagb auf
b|f ,,roeibe haut" gemacht; 24 tote Frembe beseugen bie
©>ut bes ©oltes, bas fid) oon allen Seiten oerraten oorfam;

Zum Begräbnis des Königs Fuad von Aegypten.
Links: Der Minister der Schweiz, Henri Martin, begibt sich zum Begräbnis (links der „Kawas" der Oesandtschaft).
Rechts oben: „Place de l'Opéra", im Hintergrund der Leichenzug. Rechts unten: Die Menge durchbricht eine
Reihe Polizisten, diese verteidigen sich und schlagen mit Stöcken zu.

oerraten oom 9Iegus, ber im Sonber3ug ben ©3eg sroifcben
ber italienifdjen ©orb» unb Sübarmee binburd) tur3 oor
©ertebrsfcblufe, gefunben: eine halbe Stunbe, naebbetn bie
Flucht betannt getoorben, brad) bie ©oltsrout los. ©erraten
in bunbertfadjem Ptabe oon ben ©Seiben, ben ©ölfern bes

grofeen ©enfer Sunbes; bie 24 Doten finb eine Quittung
an bie ©breffe ©enfs unb all bie Scbönrebner, bie ge»

lobt hatten, ©beffinien gegen Stalien 3U helfen. ©Senn nicht
bie britifd)e ©efanbtfd)aft in 3ufammenarbcit mit ben ©me»

rifanern, Deutfdjen unb Fransofen eingegriffen, mürben bie
roeifeeit Doten nad) Rimberten 3äblen. 9tun roerben bie oer»

febiebenen Stonfuln nod) froh fein müffen, roenn bie ein»

marfd)iercnben Staliener fie oor meitern ©efabren erretten.
Seit Ptontag, bem 4. 907 a i 1936 meben bie ita»
Iienifdjen Fahnen über ber ä t b i 0 P i f <b e n

jfjauptftabt, über ben ©ranbruinen bes taiferlicben
„Palaftes" ©in Datum gefäbrlidjfier meltgefd)id)tlicher
©ebeutung.

Die ©rtnee 9Î a f f i b it s oor h a r r a r unb D f d) i »

f d) i g a bat nach bem ©iidsug oon Saffabaneb unb Daga»
bur bie ©SabI, nad) britifd) Somalilanb aus3uroeid)en ober
bie ©Saffen 3U ftreden. Son einem ©bmarfd) nad) bem

Sübroeften ift nicht mehr bie 9Iebe. Sobalb biefe ©ruppe
aus bem Stampffelb oerfebmunben fein mirb, fönnen fid)
bie Italiener ber ©abnlinie bemächtigen unb fran3öfifd)
Dfcbibuti als neue ©erpflegungs» unb ©aebfebubbafis be»

trachten, genau fo roie bisher bie ©beffinier fid) auf biefen
einsigen hafen ftübten. tlnb nachher wirb es ein Seichtes
fein, mit motorifierten Stolonnen bie ©ebiete roeftlid) ber
Seenlinie in Sefib 311 nehmen.

©ad) ber ©eenbigung bes 5trieges roirb nun bie biplo»
matifd)e ©useinanberfeljung um bie ©erteilung ber ©eute
ins ©ollen tommen. Die fiegestrunfenen Fasciften in ©om
mürben felbftoerftänblid) am liebften oon ©nglanb bie turse
unb biinbige ©nertennung ber ©nnettion einbanbeln unb
nachher gleich mit ber ©usbeutung ber Petrolfdjäbe unb
ber ©nfieblung ihres ©eoölterungsüberfdjuffes beginnen, um
bem finan3iell fdjroer belafteten Staate fo rafd) als mög»
lid) neue ©innabmsguellen 3U eröffnen. Hnb fie roerben auch

oerfudjen, mit j£>ilfe oon Paris unb mit Dauntenbrud auf
bie unruhigen britifdjen ©ebiete, oorab ©egppten unb pa»
läftina, ©nglanb ©eine 3U machen. Ob fid) bie ©nglänber
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über meine Eheschließung mit Tobias
Stokes. Du sollst sie an dich nehmen.
Damit kannst du seine Ansprüche ab-
wehren ^ wenn ich es nicht kann, denn
er zwingt mir immer seinen Willen auf.

- Das wird ja auch bald zu Ende
sein. Mein Wunsch ist erfüllt —
du weißt es und hast die Beweise da-
für, daß ich eine ehrliche Frau bin,
wenn jemand es nicht glauben will."

Tieferschüttert und noch immer mit
Tränen in den Augen stand Eileen auf,
schritt zu dem Koffer, den die Kranke
ihr bezeichnet hatte, öffnete ihn und
suchte eine Weile darin herum. Sie
hatte die Tasche bald gefunden und
reichte sie der Kranken.

Mit zitternden Fingern löste diese
den Verschluß, suchte, während ein Aus-
druck von Betroffenheit sich über ihre
Züge breitete, eine Weile darin herum
und sank dann plötzlich totenbleich und
und mit einem Aechzen ohnmächtig in
ihre Kissen zurück.

Die Tasche war leer.

(Fortsetzung folgt.)

Dss pncie -ârkessinieii8.

Der Negus hat das Land verlassen, sich in
Dschibuti auf einem britischen Zerstörer ein-
geschifft und wird sich mit seiner Familie nach irgend-
einem Orte der Erde, wahrscheinlich nach Jerusalem oder
in eine andere britische Schutzzone begeben. Von einer Re-
sidenzverlegung nach dem abessinischen Westen, von einer
Fortführung des Widerstandes im Gebiete des Blauen Nil
kann keine Rede mehr sein. An der Grenze defilierte ein
Nest der Garde, aber diese Garde wird sich zerstreuen: die
Armeen des Nordens haben sich längst in ein Nichts auf-
gelöst und figurieren wieder als Zivilisten, die ihrer fried-
lichen Arbeit nachgehen. Nur die Truppen, die aus dem
Süden herangezogen worden waren, suchten den Weg in die
Heimat und kamen zum Teil in beklagenswertem Zustande
durch Addis Abeba, Brot bettelnd und den Rest ihrer Aus-
rüstung verkaufend. Reiche Abessinier rafften Silbertaler und
trieben den Kurs der abessinischen „Valuta" in höchste Höhe.
Auch ein Beweis für die Relativität einer „hohen Valuta".

Mit der Flucht des Negus bricht die moralische Basis
der abessinischen wie der Völkerbunds-Eegenwehr zusammen.
Romantiker hatten erwartet, der Sproß der äthiopischen
„Heldendynastie" werde sich vor die italienischen Tanks stellen
und einen würdigen Tod zu suchen. Er zog es vor, das
Beispiel Wilhelms II. nachzuahmen und ins Exil zu gehen.
Andere Wohlmeinende dachten sich, Abessinien könnte das
russische Beispiel vor 125 Jahren nachahmen, Addis Abeba
einäschern und zum Krieg bis aufs Messer greifen. Es kam
anders: kein Negus, kein kaiserlicher Gouverneur griff zur
Brandfackel. Das besorgten meuternde Parteigänger des
oder jenes Unterführers oder marodierende Banden.

Die Italiener finden bei der Besetzung Addis Abekas
nichts mehr als rauchende Ruinen. Die plündernden Banden
haben sich gegenseitig beschossen, aber gemeinsam Jagd auf
nîe „weiße Haut" gemacht: 24 tote Fremde bezeugen die
Wut des Volkes, das sich von allen Seiten verraten vorkam:
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verraten vom Negus, der im Sonderzug den Weg zwischen
der italienischen Nord- und Südarmee hindurch kurz vor
Verkehrsschluß gefunden: eine halbe Stunde, nachdem die
Flucht bekannt geworden, brach die Volkswut los. Verraten
in hundertfachem Maße von den Weißen, den Völkern des

großen Genfer Bundes: die 24 Toten sind eine Quittung
an die Adresse Genfs und all die Schönredner, die ge-
lobt hatten, Abessinien gegen Italien zu helfen. Wenn nicht
die britische Gesandtschaft in Zusammenarbeit mit den Ame-
rikanern, Deutschen und Franzosen eingegriffen, würden die
weißen Toten nach Hunderten zählen. Nun werden die ver-
schiedenen Konsuln noch froh sein müssen, wenn die ein-
marschierenden Italiener sie vor weitem Gefahren erretten.
Seit Montag, dem 4. Mai 1936 wehen die ita-
lienischen Fahnen über der äthiopischen
Hauptstadt, über den Brandruinen des kaiserlichen

„Palastes" Ein Datum gefährlichster weltgeschichtlicher
Bedeutung.

Die Armee Nassibus vor Harrar und Dschi-
schiga hat nach dem Rückzug von Sassabaneh und Daga-
bur die Wahl, nach britisch Somaliland auszuweichen oder
die Waffen zu strecken. Von einem Abmarsch nach dem

Südwesten ist nicht mehr die Rede. Sobald diese Gruppe
aus dem Kampffeld verschwunden sein wird, können sich

die Italiener der Bahnlinie bemächtigen und französisch
Dschibuti als neue Verpflegungs- und Nachschubbasis be-

trachten, genau so wie bisher die Abessinier sich auf diesen

einzigen Hafen stützten. Und nachher wird es ein Leichtes
sein, mit motorisierten Kolonnen die Gebiete westlich der
Seenlinie in Besitz zu nehmen.

Nach der Beendigung des Krieges wird nun die diplo-
matische Auseinandersetzung um die Verteilung der Beute
ins Rollen kommen. Die siegestrunkenen Fascisten in Rom
würden selbstverständlich am liebsten von England die kurze
und bündige Anerkennung der Annektion einhandeln und
nachher gleich mit der Ausbeutung der Petrolschätze und
der Umsiedlung ihres Vevölkerungsüberschusses beginnen, um
dem finanziell schwer belasteten Staate so rasch als mög-
lich neue Einnahmsquellen zu eröffnen. Und sie werden auch

versuchen, mit Hilfe von Paris und mit Daumendruck auf
die unruhigen britischen Gebiete, vorab Aegypten und Pa-
lästina, England Beine zu machen. Ob sich die Engländer
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